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Über das Buch

Aria Loveridge kann es immer noch nicht glauben: Sie wurde in den Royalen Bund der Dreamslinger aufgenommen. Doch das neue Schuljahr im magischen Königreich Hanguk beginnt für sie mit einem Paukenschlag: Die uralte, todbringende Reliquie Blutende Blüte wurde gestohlen – und ausgerechnet Arias Mutter steckt dahinter! Der König erteilt den Novizen des Royalen Bundes den Auftrag, die Reliquie zurückzuholen. Aria muss sich entscheiden: Wo liegt ihre Loyalität wirklich? Zum Glück hat sie neben neuen Freunden auch ihre Traumgefährtin, den Blüten-Drachen Rio, an ihrer Seite. Können sie gemeinsam die Reliquie zurückholen und das Königreich retten? Und ist es das, was sie wollen?
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Graci Kim ist eine preisgekrönte Bestsellerautorin für magische Kinder- und Jugendbücher mit besonderen Settings. Bevor sie Autorin wurde, war Graci neuseeländische Diplomatin und Moderatorin einer Kochsendung. Sie lebt mit ihrem Mann und ihrer Tochter in Aotearoa, Neuseeland. Mehr spannende Einblicke unter: www.gracikim.com oder bei Instagram (@gracikimwrites) & TikTok (@gracikim).
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Übersetzung aus dem neuseeländischen Englisch
von Ulrike Raimer-Nolte
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Widmung

Für den echten Mason Hewett,
der ein strahlender Sonnenschein war (und Rico,
den tapferen Ritter vom Orden der Schwerter).

Mason, die Welt ist so viel heller, weil du ein Teil von ihr warst.

Du bleibst immer in unseren Herzen (2013–2026).
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1 
Der erste Sonnenstrahl 
des Seollal

Aria Love erwachte von Stoffgeraschel und dem fröhlichen Summen ihrer Zofe. Sie blinzelte schläfrig, während ihre Traumgefährtin sich neben ihr bewegte. Die korallenfarbigen Drachenschuppen glänzten im Licht der frühen Morgensonne.

»Raus aus den Federn, ihr Schlafmützen!«, trällerte Junghee und hielt ein Kleid aus goldschimmernder Seide empor. »Ich habe ein neues Hanbok-Modell für dich kreiert.«

Aria stöhnte, aber sie erlaubte ihrer Palastzofe, sie von dem Schlaflager am Boden auf die Füße zu ziehen. »Bekomme ich dadurch wieder grüne Haut? Ich hatte gehofft, dass ich meine Shrek-Phase hinter mir habe.«

»Deine Haut war nicht grün. Sie hatte einfach nur einen ganz unauffälligen Olivton. Ich fand eigentlich, dass du damit viel frischer aussahst.« Geschickt begann Junghee, Aria in das Unterkleid namens Chima zu hüllen, gefolgt von der Wickelbluse, die Jeogori genannt wurde. Zum Schluss band Junghee die zwei langen Zierbänder zu einer ordentlichen Schleife zusammen. »Außerdem habe ich diesmal kein Froschkraut benutzt. Der Stoff ist mit dem Mark der Sonnenfrucht gefärbt.«

Junghee fuhr fort, in allen Details zu erklären, wie die Hitze produzierende Frucht dafür sorgen würde, dass die Kleidung sich von selbst aufwärmte. Dadurch sei dieser Hanbok eine ideale Kleidung für die Wintermonate. »Fürs Seollal-Fest heute ist er perfekt«, sagte sie stolz. »Allerdings sollte ich dich wohl vorwarnen, dass Sonnenfrüchte auch extrem klebrig sind. Also, wenn du dir etwas davon auf Hände oder Füße schmieren würdest, könntest du wahrscheinlich eine Wand hochlaufen. Na ja, äh, bemüh dich einfach, den Stoff nicht allzu heiß werden zu lassen, sonst könnte die Farbe an deinen Fingern haften bleiben.«

»Oookay. Von Shrek zu Spidergirl.«

Trotzdem musste Aria zugeben, dass sich der Hanbok wunderbar warm und gemütlich anfühlte. Beinah so, als würde sie von Sonnenschein umarmt. Vielleicht war ein Kleid, das sich selbst erhitzen konnte, am frostigen Tag des koreanischen Neujahrs keine so schlechte Idee. Hatte Junghee bei ihren experimentellen Hanbok-Designs etwa endlich einen Volltreffer gelandet?

»Bist du schon aufgeregt, weil heute dein Novizentraining anfängt?«, fragte Junghee, faltete das Bettzeug des Schlaflagers zusammen und verstaute es im Schrank. »Und was ist mit dir, Rio? Bist du bereit, ein paar Nachtschwärmer zu fangen?«

Beim Klang ihres Namens reckte sich Arias ponygroße Drachin und schnüffelte an Junghees Schürze, wobei ihr Schwanzstummel erwartungsvoll wedelte.

»Oh, oh, oh! Hat sie mir Snacks mitgebracht?«, quäkte Rios Stimme durch die Seelenverbindung in Arias Kopf. »Oh, bitte, sag Ja! Ich hätte so gern ein paar Snacks.«

»Rio fragt, ob du ihr Snacks mitgebracht hast«, gab Aria weiter.

»Also wirklich! Wie könnte ich das vergessen?« Junghee griff in ihre Schürzentasche und warf der Drachin ein Hodu-Gwaja zu: ein walnussförmiges Gebäck, das mit süßer Roter Bohnenpaste und Nüssen gefüllt war. Die Drachin schlang es herunter und gab ein zufriedenes Grunzen von sich, dann leckte sie Junghee als Dankeschön sabberig über die Wange.

»Igittigitt, bring deine Drachin unter Kontrolle, Novizin Love!« Junghee lachte und wischte sich übers Gesicht. »Ihre Spucke müffelt!«

»Du weißt genau, dass Snacks für Rio wie eine Liebeserklärung sind.«

Junghee schnaubte. »Ja, wie die Dreamslinger, so die Traumgefährten.«

Tatsächlich hatte auch Aria eine Schwäche für leckere Snacks. Und Rio war eine Traumgefährtin … ihre Traumgefährtin. Aria gehörte zu der Minderheit der Menschen, die das Dreamslinger-Gen in sich trug und dadurch in eine andere Sphäre, die Schlafende Welt, reisen konnte. Vor sechs Monaten hatte sie im Rahmen der jährlichen Auswahlprüfungen für die royalen Slinger eine Samenkapsel aus dieser Sphäre mitgebracht und in der Wachenden Welt – also der normalen Realität – eingepflanzt. Der Samen hatte gesprosst und war zu einer wunderschönen Blumenknospe gewachsen, die sich wiederum zu einer Drachin mit korallenfarbigen Blütenblattschuppen entfaltet hatte.

Auf diese Weise hatte Aria also Rio kennengelernt, die nicht nur ihre Führerin durch die Traumwelt, sondern auch das fehlende Drittel ihrer Seele war. Und bei der Abschlussprüfung, mit der sie einen Platz im Royalen Bund der Dreamslinger errungen hatten, war ihnen beiden schließlich die Vertraumung gelungen. Nun waren sie fürs ganze Leben aneinander gebunden und fühlten sich dadurch beide zutiefst vollständig. Außerdem hatte es Aria das Bürgerrecht im Königlichen Hanguk eingebracht, der kleinen unabhängigen Inselnation mitten in Seoul, wo der Royale Bund seinen Sitz hatte.

Deshalb hatte Aria auch die Winterferien hier im Königreich verbracht, in Gesellschaft ihres Vaters und ihrer zwei besten Freunde, anstatt in das texanische Städtchen Almiro zurückzukehren, wo sie aufgewachsen war. Und nun würde sie mit ihren Freunden ganz offiziell das zweite Ausbildungsjahr beginnen, um endlich vollwertige Bündnerinnen und Bünder zu werden.

»Wo wir gerade von Seollal sprechen … Stimmt es, dass die Schamanin – die Königliche Mudang – jedem aus der Novizengruppe die Zukunft vorhersagen wird?«, fragte Aria zögernd.

Junghee nickte. »Ja, das ist eine Tradition, die nach dem Mondkalender immer am Neujahrstag stattfindet. Die Mudang empfängt Nachrichten von ihren Ahnen, wie das kommende Jahr für die Novizinnen und Novizen verlaufen wird.«

Aria knabberte an ihrer Lippe. Die Mudang war ihre Tante. Aria hatte sich von ihr ferngehalten, was ihr nicht schwergefallen war. Schließlich schien die Schamanin des Königs sie schon für ihre pure Existenz zu hassen. Aber heute würde Aria ihrer kratzbürstigen Verwandten gegenübertreten müssen.

»Auf jeden Fall bin ich sicher, dass deine Vorhersage voller guter Omen sein wird«, sagte Junghee, während sie Aria in ihren langen Kapuzenumhang mit Gänseblümchensymbol hüllte und sie Richtung Tür begleitete. »Jetzt müssen wir aber los, sonst verpassen wir den Sonnenaufgang. Du kannst mit jemandem auf den Berg mitfliegen, oder? Den Kronprinzen sollte man besser nicht warten lassen!«
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»Ari-Ari, es macht so Spaß, wenn unsere Freunde uns tragen. Das ist das Spaaaaßigste auf der ganzen Welt!«, singsangte Rio, während sie wenig später den Berg hinaufsegelten und sich kein bisschen anstrengen mussten. »Oh ja, oh ja, das könnte ewig so weitergehen!«

»Stimmt, ganz deiner Meinung!«, rief Aria gegen den Wind an und umklammerte Rios Hals etwas fester. Sie war vom Adrenalin wie berauscht. »Warum ist Fliegen nur sooo toll?!«

Wo bei Rios Entfaltung eigentlich ein langer Schwanz hätte wachsen sollen, besaß sie bloß einen kurzen Stummel. Zwar hatte die Meistergelehrte des Frühlingspalasts versichert, die Drachin sollte trotzdem fliegen können, aber bisher hatte Rio keinerlei Interesse gezeigt, es zu lernen. Für Aria war das ganz okay so. Wenn man zwei beste Freunde hatte, die einen durch die Wolken tragen konnten, war auch eine flugunfähige Drachin kein Problem.

»Wenn ihr solchen Spaß daran habt, könntet ihr es vielleicht selbst mal probieren!«, rief Lion Lee-Hendrick, der Kronprinz des Königlichen Hanguk, von Arias linker Seite. Er musste mithilfe seines ­goldschuppigen Drachen und eines extra angefertigten Geschirrs das halbe Gewicht von Aria und Rio schleppen. Sein Kapuzenumhang flatterte majestätisch hinter ihm her, obwohl er vor Anstrengung keuchte.

»Dann würde uns doch das Fitnesstraining fehlen!«, rief Tui Walker mit ihrem starken neuseeländischen Akzent von Arias rechter Seite. »Ehrlich, ich war noch nie so gut in Form. Mein Bizeps hat Muskeln auf den Muskeln!« Die hochgewachsene Novizin, die kunterbunte Schnürstiefel trug, grinste breit, während sich ihre Drachin wie ein geschuppter Regenbogen durch den Himmel schlängelte und Rio samt Aria mit sich zog.

»Bitte sehr, keine Ursache!«, antwortete Aria und lachte, als Lion und Tui endlich den Berggipfel erreichten und zur Landung ansetzten. »Freut mich, dass wir behilflich sein können. Wann immer ihr mehr Training braucht, kommt einfach vorbei, Leute.«

Obwohl der Himmel noch dunkel war, herrschte auf dem Gipfel schon lebhaftes Treiben, denn viele Bürgerinnen und Bürger des Königlichen Hanguk hatten sich versammelt, um gemeinsam den ersten Sonnenaufgang des koreanischen Neujahrs zu erleben. Mit dieser Feier begann der Mondkalender. Aria würde hier die meisten der Novizen wiedersehen, die sich während der Winterferien in alle Winde verstreut hatten.

»Da sind unsere Gajoks!«, sagte Tui und wies auf die Novizinnen und Novizen, die sich gerade um ihre vier Palastbetreuerinnen sammelten. »Anscheinend sind fast alle wieder in der Stadt.«

»Hi, Mason!«, rief Aria, als sie ihren Freund aus dem Winterpalast entdeckte. Er war vom Morgenbad mit seinem Traumgefährten noch immer tropfnass. Frost-Schildkröten brauchten regelmäßige Tauchbäder, um gesund und munter zu bleiben, sogar im Winter. »Hattest du zu Hause in England schöne Weihnachten und Silvester? Wir haben dich vermisst.«

»Ja, es war super. Aber ich freue mich trotzdem, wieder hier zu sein. Nichts toppt eine Schwimmtour in der Lagune.« Er zeigte sein typisches Grinsen und stellte sich direkt hinter den Sonnen-Phönix von Daxia Hsu. Mason schüttelte sich, als wollte er sich die Kleidung an dem flammenden Federschwanz des Sonnen-Phönix trocknen. »Und ich weiß doch, wie sehr ihr meine coolen Tanz-Moves vermisst habt.«

Daxia kreischte, weil sie und ihr Phönix mit kaltem Wasser besprüht wurden. Dampf waberte von Axus Feuerschwanz hoch, und Daxia zeigte mit finsterer Miene auf ihre Nase. »Ich habe gerade erst mein neues Piercing bekommen! Und jetzt hast du es in ekliges Lagunenwasser getaucht.«

Rihaan Munro und sein Ernte-Tiger kamen mit dem Wind herbeigewirbelt, und sofort begannen beide, Masons wilden Tanz nachzumachen. Rihaans traditioneller Schottenrock bauschte sich, und ihm segelte die Flatcap vom Kopf. Tiare Taina von den Cookinseln schloss sich als Nächste an, dann folgten noch ein paar andere. Bald lachten alle vergnügt – auch Daxia.

Aria wurde warm ums Herz, als sie ihre Freundinnen und Freunde aus den vier Palästen beobachtete. Wie sehr sie alle während der Ferien vermisst hatte! Kaum zu glauben, dass es erst sechs Monate her war, dass Aria zu den Auswahlprüfungen gekommen war – ursprünglich, um zu spionieren. Damals hatte sie versucht, Beweise dafür zu finden, dass der Royale Bund hinterhältige Pläne hatte und eine neue Masseneruption verursachen wollte – was sich als völlig haltlos herausgestellt hatte. Als Aria erkannt hatte, dass sie unwissentlich von einer extremistischen Gruppe aus Anti-Slingern benutzt worden war, hatte sie ihren Freunden die Wahrheit gestanden und dem Bund ihre Loyalität zugesichert.

Als habe sie Arias Gedanken gelesen, schlenderte eine bekannte, nicht sehr willkommene Gestalt auf sie zu, die gerade von einem Luxusurlaub auf irgendeiner Privatinsel zurückgekehrt war. Zumindest hatte Aria dieses Gerücht aufgeschnappt.

»Sieh an, wer immer noch hier ist«, sagte Jina Jeong, die Novizin aus dem Sommerpalast, und grinste spöttisch. Wie immer folgte ihr Eugene Cho-Fisher, ihr getreuer Mitläufer, wie ein schlaksiger, sommersprossiger Schatten. »Ich bin überrascht, dass sie dir erlaubt haben zu bleiben. Ich meine, nach deinem kleinen … Ausrutscher letztes Jahr.«

Aria biss die Zähne zusammen. Ihr war klar, dass Jina den Überfall der Anti-Slinger meinte, die ins Königreich eingedrungen waren, um ein uraltes religiöses Relikt zu stehlen. Zwar war es Arias Vater gewesen, der unabsichtlich das Versteck der Reliquie verraten hatte, doch dabei hatte er sich auf Arias schriftliche Berichte gestützt. Die Schuld lastete immer noch schwer auf ihren Schultern. Und das wusste Jina genau.

»Hör damit auf, Jina«, warnte Tui sie mit ruhiger, fester Stimme. »Wir haben uns den Platz im Bund verdient, genau wie alle anderen.« Tui erinnerte Aria immer an einen alten Baum, der fest verwurzelt und unbeugsam in die Höhe ragte.

Jina schnaubte und warf die Haare über die Schultern, sodass sie lang über den Umhang mit Sonnensymbol flossen. »Ich bitte dich. Ihr Fremdländer werdet nie wirklich hierhergehören. Für den Bund wäre es besser, wenn er weiterhin nur Traditionskinder aufnehmen würde.«

Lion trat einen Schritt vor. Trotz seiner freundlichen Natur umgab ihn eine Aura von Autorität. »Das reicht jetzt, Jina. Wenn mein Abo-mama sich überwinden konnte, Nachwuchs aus anderen Ländern für den Bund zu rekrutieren, dann sollte es dir wohl auch gelingen.«

»Ja, schon gut.« Jina verdrehte die Augen, gab aber keine weiteren Widerworte. Selbst ihr war klar, dass sie besser den Mund hielt, wenn sie vom Kronprinzen persönlich zurechtgewiesen wurde.

Lion räusperte sich. »Wo wir schon davon sprechen, ich hoffe sehr, dass du heute zu dem Treffen kommst, bei dem wir über die Reform der Auswahlprüfungen sprechen wollen. Sie sollen dieses Jahr offener, internationaler und diskriminierungsfreier werden als je zuvor. Ich erwarte von dir, dass du dich beteiligst.«

Aria spürte ein vorfreudiges Kribbeln, während Jina etwas Unverständliches murmelte und Eugene mit sich fortzog. Aria hatte selbst erfahren, wie die Auswahlprüfungen abliefen, deshalb waren sie und ihre Freunde fest entschlossen, sich gegen die alten Traditionen des Bundes aufzulehnen. Sie wollten dafür sorgen, dass zukünftige Prüfungen für alle Beteiligten fairer abliefen. Nun hatte das neue Ausbildungsjahr offiziell begonnen, also konnten sie endlich anfangen, ihre Pläne in die Tat umzusetzen.

»Gut gesprochen … wie ein wahrer Kronprinz.« Aria grinste und knuffte Lion spielerisch in die Rippen. »Was ist mit dem schüchternen Typen passiert, den wir letztes Jahr kennengelernt haben? Du weißt schon, als du noch Kopfhörer brauchtest, um die Welt auszusperren?«

Lion lächelte vorsichtig. »So kann ich mit meinem königlichen Titel wenigstens etwas Gutes bewirken. Und der Bund muss auf jeden Fall dringend modernisiert werden.«

»Apropos: Alle meine Nachforschungen zu Zahra waren leider erfolglos«, sagte Tui stirnrunzelnd. Sie nestelte an ihrem Armband, dessen Perlen das Wort IMPOSSIBLE ergaben. Zahra hatte es selbst für sie angefertigt. »Habt ihr vielleicht etwas Neues gehört?«

Aria und Lion schüttelten die Köpfe. Seit ihre Freundin Zahra Amini auf unfaire Weise von den Prüfungen ausgeschlossen und gewaltsam von ihrem Ernte-Tiger getrennt worden war, hatten sie nach ihr gesucht. Inzwischen wussten sie, dass Zahra nicht in den Iran zurückgekehrt war. Sie hatte sich auch keine Lehrstelle bei den vielen Traumhändlern im Königreich gesucht. Die Freunde hatten sich geschworen, Zahra zurückzuholen. Sie alle trugen das gleiche Armband, um sich an dieses Versprechen zu erinnern. Leider hatten sie bisher kein Glück gehabt und immer noch keinen Hinweis darauf, wo Zahra sich befinden mochte.

Bevor Tui weiterreden konnte, begann König Ogu mit seiner Ansprache. Er stand ihnen gegenüber auf einer Aussichtsplattform oben auf dem Gipfel. »Guten Morgen, liebe Bürgerinnen und Bürger des Königlichen Hanguk. In wenigen Minuten beginnt der Haedoji – der glorreiche erste Sonnenaufgang des neuen Jahres. Ich bitte nun alle, sich einen Sitzplatz zu suchen, damit wir die Zeremonie beginnen können.«

»Von hier hinten kann ich den König gar nicht sehen«, beschwerte sich Mason Hewett. Die Menge beeilte sich, möglichst gute Plätze in der Nähe des Herrschers zu ergattern. »Bilde ich mir das nur ein, oder sind während der Winterferien alle gewachsen?«

Daxia Hsu blähte ihre frisch gepiercten Nasenflügel. »Vielleicht bist du bloß geschrumpft.«

Mason grinste gelassen. »Du bist wohl immer noch eingeschnappt, weil ich dich nass gespritzt habe. Das war doch nur Wasser.«

Aria stupste ihre Traumgefährtin an und zeigte auf den Boden. »Rio, denkst du, wir könnten Mason ein bisschen helfen?«

»Oh, cool, du meinst mit unserer Elementarmagie? Ja, ja, ja, Ari-Ari! Aber nur, wenn die Blumen sagen, dass es okay ist.«

»Natürlich. Nur, wenn die Pflanzen zustimmen.« Aria schwenkte die Hand über den Wildblumen zu ihren Füßen und nahm über das Seelenband den Kontakt zu Rio auf.

Während die Drachin gleißend zu schimmern begann, bat Aria die Blumen, etwas Platz zu machen. Gleich darauf zogen die Pflanzen ihre Wurzeln aus dem Boden und schwebten elegant zu einem freien Fleckchen Gras. Dabei erinnerten sie an Ballerinas, die von der Bühne tänzeln.

»Das nächste schaffe ich, Ari-Ari!«, trällerte Rio und vergrub ihre vier Klauenfüße im Erdboden.

Arias Verbindung zu ihrer Drachin verstärkte sich, und der Untergrund, auf dem sie beide standen, begann sich zu erheben. Bald war ein kleiner Wall entstanden, der genug Platz für die ganze Freundesgruppe bot, sodass sie beim Sitzen einen freien Blick auf den König hatten.

»Danke, ihr beiden!«, rief Mason. »Offenbar habt ihr fleißig geübt!«

Aria lächelte breit. Seit dem Moment der erfolgreichen Vertraumung hatten alle Probandinnen und Probanden Zugriff auf die Kräfte ihrer jeweiligen Jahresgezeit. Wer wie sie selbst zum Frühlingspalast gehörte, hatte eine Affinität zu Erde, zu Giften und zur Kommunikation mit Pflanzen. Aria und Rio hatten noch viel zu lernen, aber gerade deshalb fühlte es sich gut an zu hören, dass ihre Kräfte merkbar zunahmen.

»Ein fröhliches Seollal, mein geliebtes Volk des Königlichen Hanguk!«, rief König Ogu von der Aussichtsplattform, als die ersten Sonnenstrahlen über den Horizont blinzelten. »Lasst uns das Heraufdämmern eines neuen Jahres begrüßen, wie es der Mondkalender vorsieht. Zuerst wollen wir den drei traditionellen Gottheiten des Königreiches unseren Respekt erweisen.«

Während Aria und ihre Freunde die Aufmerksamkeit auf den Herrscher richteten, ließ die Königliche Schamanin ihre langen, bunten Ärmel flattern, und ein gigantisches Hologramm der Göttlichen Drei wurde in die Luft geworfen.

Der König wies respektvoll auf das Bild einer Greisin, deren Blick zum Himmel erhoben war. »Zu Beginn die Uralte Mutter Samshin, Göttin der Geburt, die uns den ersten Atemzug schenkt.«

Danach zeigte er auf einen alten Mann, dessen Augen nach unten gerichtet waren. »Als Zweites der Ewige Gärtner Igong, Gott des Todes, der unseren letzten Atemzug bestimmt.«

Dann folgte die dritte und letzte Gestalt des holografischen Altarbilds. »Und natürlich die Verlorene Prinzessin Bari, Göttin der verstorbenen Seelen, die uns im Jenseits den Weg weist, damit wir aufs Neue geboren werden können.«

König Ogu trat vor den Altar und fuhr fort: »Jede Gottheit der Heiligen Trinität schenkte der Menschheit ein wenig von ihrer Essenz in Form einer greifbaren Reliquie. Die Gabe der Uralten Mutter Samshin nennen wir den Atem des Lebens. Prinzessin Bari gab uns den Pfad der Ewigkeit und Gärtner Igong die Blutende Blüte. Doch dieses Jahr bitten wir unsere Schutzgottheiten leider nicht bloß um ihren Segen, sondern müssen auch auf ihre Vergebung hoffen. Wie uns allen schmerzlich bewusst ist, wurde die Blutende Blüte – die einzige Reliquie, die sich bei uns in Gewahrsam befand – von den sogenannten Freiheits-Slingern gestohlen, angeführt von der Verräterin Ko Iseul.«

Wütendes Gemurmel bereitete sich in der Menge aus, und Aria spürte die anklagenden Blicke, die sich auf sie richteten. Sie schrumpfte in sich zusammen. Als habe sie es sich ausgesucht, die Tochter von Ko Iseul zu sein!

»Die Blutende Blüte trägt einen kleinen Teil der Essenz des Todesgottes in sich und besitzt die Fähigkeit, alles Lebende sterben zu lassen«, fuhr der König fort, »weshalb sie zuweilen auch die Berührung des Todes genannt wird. Ko Iseul will diese Macht nutzen, um die uns bekannte Welt niederzureißen und nach ihren eigenen Vorstellungen wieder aufzubauen. Deshalb müssen wir die Todesblume um jeden Preis zurückgewinnen und die Welt vor dem Zorn der Freiheits-Slinger schützen.«

Die Menge stimmte lautstark zu, Furcht und Wut vermischten sich in ihren Rufen.

»Im neuen Jahr wird sich der Bund mitsamt aller Novizinnen und Novizen ausschließlich dieser Aufgabe widmen«, verkündete der König. »So lange, bis die Blutende Blüte wieder sicher in unserem Königreich verwahrt ist, müssen alle weiteren offiziellen Anlässe – insbesondere die jährlichen Auswahlprüfungen – verschoben werden.«

Sprachlos blickten Aria und Tui auf Lion und fragten sich, ob er schon vorher gewusst hatte, dass sein Vater eine solch radikale Entscheidung verkünden würde. Aber der Kronprinz sah genauso überrumpelt aus, wie Aria sich fühlte. Dieses Jahr hatten sie doch die Auswahlprüfungen reformieren und eine neue, modernere Ära für den Bund einläuten wollen! Aria hatte anderen jungen Slingern und Slingerinnen helfen wollen, die in der Welt verfolgt wurden – wie sie selbst früher. Stattdessen würden sie nun dank ihrer Mutter die ganze Zeit damit verbringen, etwas zurückzustehlen, das ihnen rechtmäßig gehörte.

König Ogu richtete sich hoch auf und blickte in die nun schnell aufgehende Sonne. »Doch lasst euch davon nicht entmutigen. Wir werden nicht zulassen, dass abtrünnige Slinger unsere Welt zerstören, denn wir sind der Royale Bund. Geführt von der Macht der Göttlichen Drei werden wir alles wieder ins Lot bringen. Wir sind die Verteidiger von Weisheit, Güte, Gerechtigkeit und den Alten Sitten, die vor keinem Gegner zurückscheuen!«

Die Menge klatschte begeistert, und Aria ließ beschämt den Kopf hängen. Schließlich hatte sie eine entscheidende Rolle dabei gespielt, den Bund in diese dunklen Zeiten zu führen. Und nun war ihre machtgierige, egomanische Mutter für das ganze Königreich zur Feindin Nummer eins geworden. Was sagte das über sie selbst aus? Würde es ihr jemals gelingen, den Respekt des Bundes zurückzugewinnen?

»Oh, Ari-Ari, sei bitte nicht so traurig«, fiepte Rio und stupste Aria die feuchte Schnauze in die Seite. »Sonst werde ich auch traurig, und dann autscht alles in mir drin. Das mag ich gar nicht. Kein bisschen.«

Aria blinzelte die Tränen weg und zog die Drachin eng an sich. Sie wusste, dass sie jetzt für Rio stark bleiben musste. »Tut mir leid. Ich will versuchen, mutig zu sein. Für uns beide.«

Und das würde ihr auch gelingen! Zwar konnte sie bei aller Anstrengung weder ihre Fehler rückgängig machen noch ändern, wer ihre Mutter war … aber sie konnte dafür sorgen, dass ihre Mutter die Todesblume nicht in ihren gierigen Händen behielt. Wenn Aria dabei half, die Reliquie in die sicheren Mauern des Königreichs zurückzubringen, wäre bewiesen, dass ihre wahre Loyalität dem Royalen Bund der Dreamslinger galt.

Denn ohne den Bund hätte sie niemals ihre Traumgefährtin kennengelernt. Sie hätte Rio nie getroffen – den fehlenden Teil ihrer Seele, der nun im Körper eines tollpatschigen, übergroßen Blüten-Drachen-Kindes steckte.

Schon allein das war es wert, den Kampf aufzunehmen.
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2 
Nachrichten 
von der anderen Seite

Der König beendete die Zeremonie, indem er noch einmal alle daran erinnerte, dass eine schwierige Aufgabe vor ihnen lag, die am folgenden Tag offiziell angegangen werden sollte. »Doch jetzt und hier wollen wir die düsteren Gedanken beiseiteschieben«, verkündete er und breitete hoheitsvoll die Arme aus. »Heute ist Seollal – der erste Tag eines neuen Jahres, das für den Bund ganz sicher mit einem stolzen Sieg enden wird. Heute wollen wir gemeinsam die Früchte unserer Arbeit genießen. Also nehmt die Schalen voll Ddeok-guk entgegen und kostet das gute Leben, das wir unserem Reich, dem Königlichen Hanguk, weiterhin sichern wollen.«

»Lang lebe der König!«, riefen die Menschen voller Stolz, während die Dienerschaft des Palasts begann, Schüsseln mit salzig-heißer Brühe und weißen Reisküchlein auszuteilen. In der Suppe schwammen Teigtaschen, die Aria und ihre Freunde am gestrigen Tag als Küchenhilfen mitgeformt hatten.

»Ich bin ziemlich sicher, dass diese Mandu von mir stammen«, sagte Tui und zeigte auf die Teigtaschen in ihrer Brühe. Sie waren so übertrieben dick, dass sie an allen Seiten aufrissen. »Also, da hätte ich ja ruhig noch etwas großzügiger mit der Füllung sein können.« Tui grinste.

Zufriedenes Stimmengemurmel breitete sich in der Menge aus, die den Sonnenaufgang betrachtete und dabei das Frühstück löffelte. Aria genoss das Gefühl, als die Brühe ihre Kehle hinunterrann und ihr Inneres wärmte, so wie die Sonne die Kälte der Nacht verscheuchte.

Nun betrachtete Aria das vor ihr liegende Jahr mit hoffnungsvolleren Augen. Trotz ihrer Verbindung zu Ko Iseul und trotz der abgesagten Aufnahmeprüfungen konnte sie immer noch Gutes tun. Und als Erstes würde sie die Blutende Blüte zurückholen. Wie ihr Dad immer über sein geliebtes Dominospiel zu sagen pflegte: Stell nur den ersten Domino richtig hin, und die ganze Reihe wird folgen und nacheinander umfallen.

»Ari-Ari, schau, was für ein grandioses Geschenk ich für dich gemacht habe. Ist es nicht wuuundervoll? Oh, ich glaube, so etwas Schönes habe ich noch nie erschaffen! Was für ein Meisterwerk!«

Aria blickte nach unten auf das vollgesabberte Geschenk, das ihr die Blütendrachin vor die Füße geworfen hatte. Es war ein knotiges Stück Holz, rundherum mit Bissspuren bedeckt. Eine Hälfte ragte senkrecht nach oben, die andere rechtwinklig zur Seite. An beiden Enden waren die Abdrücke von Zähnen eingekerbt, als habe Rio sie eigentlich abbeißen wollen, aber sei nicht ganz durch das Holz gekommen.

»Vielen Dank, Rio.« Aria hob das Gebilde auf. »Äh … was ist das denn?«

Ihre Traumgefährtin schnaubte Dampf aus ihren Nüstern. »Siehst du das nicht, Ari-Ari? Mein Schnitzwerk zeigt ganz klar uns beide!«

Aria drehte das triefende Stück Holz in den Händen und betrachtete es von allen Seiten. »Ach ja?«

»Ich glaube, du brauchst eine Brille wie Meister Tak. Mit deinen Augen muss etwas sehr verkehrtlich sein.« Rio knuffte die Schnauze gegen das aufrecht gewinkelte Stück Holz. »Das hier bist du, stolz aufgerichtet, und du siehst sehr klug und freundlich aus. Tut mir leid, dass dein Kopf etwas klein ist. Zuerst habe ich ihn aus Versehen abgebissen.«

»Ach so, der halb zerkaute Astknoten ganz oben ist mein Kopf!«

»Natürlich«, verkündete Rio. »Und das hier bin ich, wie ich mit meinem wunderschönen langen Körper neben dir stehe. Ich bin von dir abgewandt, weil du mir gerade liebevoll das Hinterteil bürstest. Keinen Schwanz zu haben, erleichtert das Striegeln. Ein großer Vorteil.«

»Danke, Rio, ich liebe das Geschenk und werde es immer …«

Bevor sie den Satz beenden konnte, war ihre Drachin schon auf und davon. Mit einem Satz landete sie hinter den Blüten-Drachen von Tui und Lion – Tweak und Echo –, und gleich darauf war ein wildes Fangenspiel in Gange.

Aria kicherte in sich hinein. Ihre Gefährtin war wild und wundervoll, und sie würde keine Schuppe ihres perfekten, geliebten Körpers ändern wollen.

Der Rest der Neujahrsfeier fand rund um den Pavillon statt, der sich pagodenförmig auf einer kleinen Insel in der Stadtmitte erhob. Es gab Unmengen von Essen und Spielen sowie die Gelegenheit, sich mit der Familie und Freunden zu treffen. Der Höhepunkt der Festlichkeiten war das Seollal-Schwärmerduell. Dabei handelte es sich um das zweitwichtigste Turnier des Jahres. Aria hatte letztes Jahr schon die Gelegenheit gehabt, dem größten Wettkampf in diesem Nationalsport zuzuschauen, beim koreanischen Erntedankfest Chuseok.

Nun gesellte sich Nam Samchon zu ihr, der bei Arias Ankunft im Königreich ihr Chauffeur gewesen war, ihr nun aber eher wie ein Onkel vorkam. Er hatte seine Tochter Saemi dabei, und beide blickten mit kleinen Ferngläsern auf den Kampfring, der in der Lagune auf dem Wasser trieb. Dort ging es dramatisch zu, denn der amtierende Champion vom Winterpalast duellierte sich mit einem unerwartet starken Neuling aus dem Herbstpalast.

Gerade hatte der Ernte-Tiger seinem Reiter eine Schwärmerkugel zugeworfen, dem daraufhin ein Elefantenrüssel mit Saugnäpfen am Ende wuchs (»Ein Elepus!«, kreischte Saemi begeistert), und Aria sprang genau wie der Rest der Zuschauermenge auf und hielt vor Spannung die Luft an … Da erschien ein schimmernd blauer Schmetterling genau vor ihrem Gesicht.

»Oh, du hast Schmetterlingspost«, bemerkte Samchon und tippte sie auffordernd an.

Saemi deutete auf das kleine Zelt, das ein Stück entfernt auf dem Festgelände wartete. »Ich glaube, du bist an der Reihe.«

Sie hatte recht, denn als Aria die flatternden Flügel des Schmetterlings berührte, verwandelte er sich in einen Pergamentzettel, der ihr in die Hände fiel. Darauf stand:

Die Königliche Mudang erwartet dich zu deiner Novizenweissagung. Pünktliches Erscheinen wird strengstens empfohlen.

Aria schluckte schwer.

»Es ist wirklich nicht so schlimm, wie du denkst«, beruhigte Lion sie, denn er hatte seine Weissagung bereits hinter sich. »Bei mir hat es nur ein paar Minuten gedauert, und sie hat bloß gesagt, dass ich dieses Jahr eine hervorragende Gelegenheit bekomme, mich zu beweisen.«

Tui nickte. »Mir hat sie gesagt, ich soll immer daran denken, wo ich herkomme. Da wäre ein Glückskeks echt noch tiefgründiger gewesen. Das wird ein Spaziergang für dich.«

»Hat sie etwas von Keksen gesagt?!« Rio schob ihren Kopf gegen Arias Rippen, als diese widerwillig aufstand. »Oh, Ari-Ari, ich könnte jetzt wirklich einen Keks gebrauchen!«

»Alles wird blendend laufen«, versicherte nun auch Samchon, und sein gewichtiger Bauch wobbelte ein bisschen, als er Aria auf den ­Rücken klopfte. »Die Mudang bellt gern, aber sie beißt nicht. Jetzt bring es hinter dich, und dann bist du zum großen Finale wieder zurück. Sieht so aus, als ob das ein spitzenmäßiges Turnier wird!«
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Arias Hände wollten nicht aufhören zu zittern, als sie die Zeltklappe aufschlug und eintrat. Sie hätte nicht unbedingt behauptet, dass die Mudang ihr Angst machte. Immerhin war Aria schon einmal mitten in der Nacht in ihr Schlafgemach gestürmt und hatte Antworten verlangt – ganz zu schweigen von dem Vorfall während des Dongji-Fests zur Wintersonnenwende, als Aria sie mehr oder weniger beschuldigt hatte, die Auswahlprüfung manipuliert zu haben. Vermutlich lag es eher daran, dass Aria nun eine Novizin des Bundes und eine Bürgerin des Königreichs war. Sie würde so bald nicht wieder gehen, deshalb wollte sie versuchen, sich ihrer leiblichen Tante etwas anzunähern und, im besten Fall, ein gutes Verhältnis zu ihr aufzubauen. Aber im tiefsten Inneren fürchtete sie, dass die Königliche Schamanin sie nie akzeptieren würde, wie sehr sie sich auch anstrengte. Und das war beunruhigend.

»Lunger nicht am Eingang herum, sondern setz dich, Kind«, ertönte die scharfe Stimme der Mudang von einer erhöhten Plattform im Zelt, das ansonsten nur Rasenboden hatte. Die Frau hockte im Schneidersitz auf dem hölzernen Podium und sah ihre Nichte, wie üblich, missbilligend an. Die bunten Schamanenflaggen hatte sie auf einem stabilen Tischchen vor sich abgelegt. »Du bist heute nicht die einzige Novizin, die zu mir kommt. Ich habe nicht den ganzen Tag lang Zeit! Also setz dich. Deine Traumgefährtin kann draußen am Eingang warten.«

Rio stieß ein Knurren aus, aber Aria legte der Drachin die Hand auf den Rücken. »Schon gut«, sagte sie beruhigend. »Je schneller wir fertig werden, desto eher können wir wieder gehen.«

Sie atmete tief durch und setzte sich gegenüber der Mudang auf die Holzplattform. Die Schamanin verschwendete keine Zeit mit Small Talk oder Erklärungen. Sie griff nach ihren bunten Flaggen, schloss die Augen und begann, die dünnen Bambusstäbe in den Händen zu drehen, während sie leise etwas vor sich hin sang.

Lion und Tui hatten Aria erzählt, dass die Mudang in eine Trance fallen und den jeweiligen Novizen dann ein oder zwei Minuten später eine Botschaft verkünden würde, die nie mehr als ein einziger Satz war. Das war alles. Als nun die Minuten verstrichen, ohne dass die Schamanin auch nur ein Wort von sich gab, wurde Aria nervös.

»Ähm, Eure Heiligkeit, ist alles in Ord…?«

Bevor sie weiterreden konnte, tauchte ein Bild vor ihrem geistigen Auge auf. Es war ein Tiger – nein, keine gewöhnliche Raubkatze, sondern ein Ernte-Tiger mit einem Fell aus Herbstblättern. Ernte-Tiger waren eine von vier verschiedenen Arten von Traumgefährten, die in der Schlafenden Welt eben vorkamen, aber dieses Tier war unverwechselbar. Es wanderte geschmeidig durch ihr Blickfeld. Dem rechten, wachsam aufgestellten Ohr fehlte die Spitze, und es hatte nur ein Auge.

Aria holte tief Luft. War es richtig, dass sie während der Vorhersage etwas sah? Ihre Freunde hatten so etwas nicht erwähnt. Aria warf einen Seitenblick auf die Mudang, aber die Frau hatte weiterhin die Augen geschlossen und die Stirn in tiefe Falten gelegt, während sie murmelnd vor sich hin sang.

Dann hörte Aria die Stimmen.

Wir sind hier. Wir sind hier. Wir sind hier.

Sie erstarrte. Es klang genau wie damals, als sie und Rio die hypnotischen Stimmen aus den Tiefen des Aschefern gehört hatten. Aber diesmal wurden die Stimmen noch dazu von einem Bild begleitet, das sich vor Arias Augen materialisierte.

Es war das Libellensymbol mit einem Flügel zu beiden Seiten, die jeweils einen schwarzen Punkt in der Mitte trugen.
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Genau das gleiche Symbol hatte Aria auf dem Einband des Tagebuchs gesehen, das ihrer Tante gehörte. Es war ihr aufgefallen, als sie sich vor einigen Monaten heimlich im Arbeitsgemach der Schamanin umgesehen hatte. Die Mudang hatte behauptet, sie würde dieses Bild ständig von ihren Vorfahren gesendet bekommen.

Nun beendete die Mudang den Singsang und grummelte hörbar.

»Warum schicken sie das immer wieder?«, hauchte Aria. »Was hat die Libelle zu bedeuten?«

Blitzartig öffneten sich die Augen der Schamanin. »Du kannst das Bild sehen?«

»S-Sollte ich das nicht?«

Die Mudang gab keine Antwort, doch ihr Blick verriet ihre Überraschung. Aria war zwar nicht von Kindheit an zur Schamanin ausgebildet worden, aber immerhin teilten sie beide dieselbe Ahnenreihe. Vielleicht konnte sie deshalb ebenfalls Botschaften wahrnehmen, die von der anderen Seite geschickt wurden.

Die Mudang warf ihr einen messerscharfen Blick zu und presste die bemalten Lippen zusammen. »Ich habe dir gesagt, du sollst eine Lösung dafür finden, Kind. Hatte ich mich da nicht klar ausgedrückt?«

Aria starrte mit klopfendem Herzen auf ihre Hände. »Aber, Eure Heiligkeit, wie soll ich denn eine Lösung finden? Ich weiß nicht einmal, was das Symbol bedeutet. Genauso wenig wie bei dem Tiger oder den Stim…«

»Du hast einen Tiger gesehen?«, wollte die Mudang wissen, und ihre Augen verengten sich misstrauisch. »Wie sah er aus?«

»Es war ein Ernte-Tiger. Ihm fehlten eine Ohrspitze und ein Auge.«

Die Mudang schwieg und runzelte die Stirn.

»Moment, habt Ihr ihn denn nicht gesehen? Wieso sollten die Ahnen mir ein Zeichen senden und nicht Euch?«

Die Mudang sprang auf und warf die Flaggen an den Bambusrohren so abrupt zu Boden, dass der kleine Tisch umfiel. Sie starrte Aria wütend an.

»Raus mit dir!«

Aria taumelte rückwärts und fiel von der hölzernen Plattform auf den Grasboden. Sofort stand Rio grollend neben ihr, doch die Mudang bemerkte die Drachin nicht einmal.

»Geh mir aus den Augen!«, zischte sie und schubste Aria aus dem Zelt. »Nach allem, was ich für das Königreich getan habe, ist das mein Lohn? Ich werde von ihnen geschnitten? Das lasse ich nicht zu!« Ihr knochiger Finger wies in Arias Richtung. »Ist das klar? Das lasse ich nicht mit mir machen!«

Rio winselte, während Aria sich vom Boden aufrappelte.

»Geht es dir gut, Ari-Ari? Warum ist die Frau so gemein zu dir? Soll ich sie beißen? Das würde ich tun! Oder soll ich dir ein paar Leckerlis holen? Bei mir hilft das immer.«

»Nein, alles okay, Rio. Mach dir keine Sorgen um mich«, beruhigte Aria ihre Drachin, auch wenn sie selbst erschrockener war, als sie zugeben wollte. »Aber eins steht fest: Wenn ich meiner Tante nicht schon vorher auf die Nerven gefallen wäre … dann würde sie mich spätestens jetzt als unerfreulichste Person der Welt betrachten.« Sie stöhnte und warf die Hände in die Luft. »Vielen Dank, unsichtbare Ahnen. Danke für gar nichts!«

»Wenigstens ist dein Vater hier!«, stellte Rio fest und zeigte mit der Schnauze auf den großen Mann, der an einem Gehstock auf sie zugehumpelt kam. Der Schwanzstummel der Drachin wedelte aufgeregt. »Und er hat doch immer Snacks dabei. Eigentlich für mich, aber diesmal kann ich sie bestimmt teilen. Siehst du, Ari-Ari, ich habe Teilen gelernt! Bist du stolz auf mich?«

Tatsächlich warf Jack Loveridge der Drachin eine Handvoll Trockenfleisch zu. Sie fing jeden der breiten Streifen geschickt auf und legte am Ende ein sabberiges Stück vor Arias Füße. »Oh, so viele! Ari-Ari, ich bin gleich zurück. Ich will nur auch mit Tweak und Echo teilen. Oh, sie werden so begeistert von mir sein! Okay, bis bald. Tschühüüüss!«

Die Drachin sauste zu ihren Freunden, während Aria ihrem Dad folgte und sich neben ihm auf einer nahen Holzbank niederließ.

»Ist alles okay, Dad?«

Ihr Vater fuhr sich gedankenverloren mit der Hand durch die sandblonden Haare. »Fünkchen, ich glaube, die Zeit ist gekommen.«

Aria biss sich auf die Lippen. Sie hatte gewusst, dass es irgendwann so weit sein würde. Der König war großzügig gewesen, weil er ihrem Vater überhaupt erlaubt hatte, im Königreich zu bleiben, obwohl er in den Überfall auf den Palast verwickelt gewesen war. Als renommierter Professor hatte er in Resthaven ein Hilfsprogramm für Dreamslinger entwickelt, und natürlich wollte er irgendwann nach Texas zurückkehren. Das war Aria klar gewesen. Dort hatte er seine Arbeit, und das Internat für Dreamslinger war sein Leben.

Ihre Beziehung war in den letzten Monaten immer besser geworden, und Aria war noch nicht bereit, ihn gehen zu lassen.

»Kannst du nicht etwas länger bleiben?«, fragte sie. »Wir könnten deine Fähigkeiten brauchen, um die Blutende Blüte zurückzuholen.«

»Ich habe meinen Aufenthalt schon länger ausgedehnt, als ich hier wirklich willkommen war. Da ich mitschuldig bin, dass die Reliquie überhaupt zum Angriffsziel wurde, wäre meine Mithilfe wohl kaum erwünscht.« Er schüttelte den Kopf. »Im Übrigen muss ich dafür sorgen, dass Resthaven nicht vom Sonderbeauftragten für Dreamslinger-Angelegenheiten in Grund und Boden gestampft wird. Ich kann mich doch nicht ewig verstecken. Ich muss mich darum kümmern, dass die Slinger zu Hause nicht vergessen werden.«

»Aber … Aber was ist mit mir?«

»Ach, Fünkchen. Du weißt, dass du mir wichtiger bist als jeder andere Mensch auf der Welt. Aber ich habe deinem Leben hier zugeschaut. Das Königreich ist der Ort, an den du gehörst. Du brauchst mich nicht. Hier wirst du in Sicherheit sein.«

»Aber bist du denn sicher?«, fragte Aria.
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